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I2r. 18 — 1916 Zweites Blatt der „Berner W>od)e In Wort und Bild" den 29. fipril

D'r Sriielia blast wieder
(Berner mundart.)

®'r grücltg Btaft wiebcr fo tufdjtig i b'S^ora!
3ofjo buli but juljui!

Sut gtjört rne'8 bür b'§ SEciti u8 cEjracE)e.

®'r SBinter pactt gfäme»n«imb pt ober be tnorn
3fdj jrtngetium affS am ©rttmdje.

®'r Srüetig Btaft tuieber fo tufdjtig i b'8§orn!
3op butt bui jupt!

SBie falj fed) jefj b'tBIiiemft a robe!
©te güggc(e«ri«ume. 3m Sper bort b'8 Eprn
Suegt fjanbfireit fdjo üßere Sobe.

®'r Srrüetig btaft toteber fo tufdjtig t b'8§orn!
3op buti bui jupi!

3eg fc£)tredtt fedj ou b'8 ©ra§ uf be SKatte.

®'SBäum pnge boK SBtuefdjt, unb Btofj
b'3îofe«n«am ®orn

®räumt gäng no bo SBintec unb Statte.

®'r fÇrtietig Btaft toteber fo tufdjtig i b'8 §orn!
:3op butt bui jupi!

SBie ftpig boctj b'Slögeti finge!
3g aber, i gfcpüre§: §üt ober be morn
®a muefi i ne§ ©djägeti finge.

*
3. ßoioald.

ff eibgenoffenfd]aft
& -M

Die Schmeigerifcben ©unbesbabnen
Beförderten im oerfloffenen ©tonat ©tärg
1916 insgefamt 6,285,000 ©erfonen
unb 1,278,000 ©ütertonnen gegenüber
5,985,618, begw. 1,424,411 im gleichen
©tonat des ©orjahres. Die ©efamt«
einnahmen belaufen fidj auf 15,041,000
Uranien gegen 3fr. 16,264,608.15 im
gleichen Zeitraum bes Vorjahres. Die
^Betriebsausgaben begiffern fid) auf 3r.
10,991,000 gegenüber ffr. 10,293,159.86
im Vorjahre.. Der lleberfchufe ber ©e=
triebseinnahmen über bie ©etriebsaus«
gaben beträgt Orr. 4,050,000 gegen 3D
5,971,448.29 im ©tonat ©tärg bes ©or=
jahres. —

©ine unerfreuliche ©rfdjeinung müffen
Ieiber bie fdjweigerifcben Suftig« unb
©otigeiorgane barin erbliden, bah
Sdjweigerbürger im ©ustanbe mit ihren
Deimatpapieren ifjanbel treiben, ohne
hierfür 3ur ©erantwortung g ego gen wer«
ben 3U fönnen. 3um Seil geben fie
ihre Rapiere ffremben gegen ©egahlung
ab, 311m Deil aber auch, um ihnen
einen Srreunbfchaftsbienft 3U leiften unb
benten babei nidjt, bah fie felber in
bie bentbar unangenehmfte Sage tom«
men tonnen. —

Die ©efdjlagnahme oon Sebensmitteln
durch ben ©unb hat bereits wirtliche
formen angenommen. Sis ©litte biefer
©Soche toaren Pom ©oltswirtfdjafts«

bepartement 1,780,000 Kilo ©eis unb
50,000 Kilogramm -Scbotolabe, Seife,
Kaffee, Olioenöl unb tonbenfierte ©tild)
befdjlagnahmt unb in ben ©efib bes
©unbes übergegangen. Ueberbies finb
alle Saufleute eingelaben, oerbädjtige
©Warenlager fofort angugeigen. —

©Segen Derftellung gu weifeen ©oll»
mehls hat bas fdjweigerifcbe ©tilitär«
bepartement 9 ©fühlen bie Sieferung
oon Sunbesweigen für bie Dauer oon
1—2 ©tonaten nerboten. —

Der ©unbesrat hat eine ©erorbnung
gegen bie Sebensmittelfpetulation er«
Iaffen, wonad) bie ©Sudjerer mit ©e«
fängnis unb mit einer ©uhe bis 3U
10,000 3fr. beftraft werben tonnen. —

Sehte ©Sodje finb rund 3000 ©allen
ägpptifcber ©aumwotte gtüdtid) über bie
italienifche ©renge nad) ber Schweig
gefommen unb perhelfen damit bem
fdjweigerifcben Spinnereigewerbe gu neuer
©rbeit. —

Dr. Denri ©arrière, ber nom ©un=:
besrat gum Direftor bes fäjweigerifdjen
©efunbheitsamtes ernannt tourbe,
ftammt aus Darbagnp (®enf) unb hat
bas ©eburtsfahr 1865. ©r befudjte bas
©pmnafium unb Die Unioerfität ©enf
unb promooierte 1889 gum Dottor ber
©tebigin. 3n ©offonap unb Oron prat«
tigierte er als ©rgt, bis er 1894 als

Dr. foeitri ©arrière,
neuer Direttor bes febweigertfeben ©efunb«

heitsamtes.

©bjunft an bas im 3ahre 1893 errichtete
eibgenöffifdje ©efunbheitsamt berufen
würbe. SCRit bem nerftorbenen Direttor
Sdfmib arbeitete er namentlid) an ber
Sebensmittelgefehgebung unb an batte=
riologifdfen Aufgaben, ©r oeröffentlichte
mehrere Sihriften über bie ©botera unb
bie ©lattern unb überfehte Das grunb=
tegenbe Sßert oon ÄoIIe unb ^elfcf)
über bie erperimentale ©atteriotogie ins
3fran3öfifcbe. —

©unb 40,000 Senbungen für bie
grohen Kriegsgefangenenlager ber 3rran=
gofen in Deutfchlanb, in Dotgminben
unb Dhrbruf, bie burch Sermitttung ber
f<bt»eigerif<ben Oberpoftbirettion borthin
gelangen follten, finb nom beutfehen
Kriegsminifterium als ©epreffalien gu=
rüelgetniefen toorben, weit bie f^rangofen
ihr ©erfprechen, ben beutf^en Kolonial«
gefangenen in ©orbafrifa ebenfalls
Sendungen aus ber £>eimat gutommen
gu Iaffen, nicht gehalten haben. Die
fchweigerifchen ©oftämter finb fofort
angewiefen worden, feine Sendungen
für Dolgminben unb Ohrdruf mehr an«
gunehmen. —

Stuf ©nbe fötai nädffthin finb Drup«
penteile ber 1. unb 2. Dinifion gum
©blöfungsbienfte aufgeboten worden. —

2Iuf heute Samstag hat bas fdfwei«
gerifdfe 3inangbepartement eine ©rper«
ientommiffion

_ gur ©efpred)ung ber
grage ber S^affung einer Kriegs«
gewinnfteuer ins ©uttbeshaus berufen.
Die Kommiffion befteht aus den Derren
©ationaträten Dr. Speifer, Dr. ©teper,
Sdfeurer, ©uftao SOtütler, 9©ufp, gon«
iattag, den Stänberäten ©uttp, ©abuggi,
Sster, ©obert unb den Herren ©rof.
Surdharbt, ©ern, und Oberft ©icharb,
3ürid). —

Die ©Iautreugoereine der Schweig
ridften eine ©etition fotgenben Inhaltes
an den ©unbesrat: „Der ©unbesrat
möge ben eibgenöffifchen ©äten oor=
fdflagen, diejenigen ©eftimmungen in
©rtitel 32bis der Sunbesoerfaffung auf«
guheben, die fid) auf bie freien Sren«
nereien begiefjen und bas ©îonopot auf
bas ©rennen non 2Bein, Obft unb deren
©bfätle, non ©ngianmurgeln unb ähn«
lidjen Stoffen ausgubehnen." —

©nbtid) fcheint man in der Schweig
auch gegen ben ©Sucher auftreten gu
wollen. Die ©enfer ©otigei hat Ichte
SBodje eine Spetulantengefeltfchaft aus«
gewiefen und deren ©Saren im ©Serte
oon etwa einer ©tillion befchlagnahmt.
Die ©usgewiefenen finb drei Deutfche,
bie bisher in ©enf heroorragenbe Stet«
ten einnahmen, ©iner banon ift der
©rioatbogent Dr. gelir 3calf. 3n alten
Schweigerftäbten fegt der eiferne Sefen
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V'r 5rüelig blast wieder
ÜZerner Munäart.!

D'r Früelig blast wieder so luschtig i d'sHorn!
Joho duli dui juhui!

Lut ghört me's dür d's Täli us chrache,

D'r Winter packt zsäme-n-und hüt oder de morn
Jsch zringetsum alls am Erwache,

D'r Früelig blast wieder so luschtig i d'sHorn!
Joho duli dui juhui!

Wie sah sech jetz d'Vlüemli a rode!
Sie güggele-n-ume. Im Acher dört d's Chorn
Luegt handbreit scho übere Bode,

D'r Früelig blast wieder so luschtig i d'sHorn!
Joho duli dui juhui!

Jetz schtreckt sech ou d's Gras uf de Matte,
D'Bäum hange voll Bluescht, und bloß

d'Nose-n-am Dorn
Träumt gäng no vo Winter und Schatte,

D'r Früelig blast wieder so luschtig i d's Horn!
Joho duli dui juhui!

Wie flyßig doch d'Vögeli singe!

Jg aber, i gschpüres: Hüt oder de morn
Da mueß i nes Schätzeli finge, ' I. powaw,

Eidgenossenschaft
U- ^

Die Schweizerischen Bundesbahnen
beförderten im verflossenen Monat März
1916 insgesamt 6,235,999 Personen
und 1,278,999 Eütertonnen gegenüber
5,935,618, bezw. 1,424,411 im gleichen
Monat des Vorjahres. Die Gesamt-
einnahmen belaufen sich auf 15,941,999
Franken gegen Fr. 16,264,698.15 im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die
Betriebsausgaben beziffern sich auf Fr.
19,991,999 gegenüber Fr. 19,293,159.86
im Vorjahre., Der Ueberschuh der Be-
triebseinnahmen über die Betriebsaus-
gaben beträgt Fr. 4,959,999 gegen Fr.
5,971,448.29 im Monat März des Vor-
jahres. —

Eine unerfreuliche Erscheinung müssen
leider die schweizerischen Justiz- und
Polizeiorgane darin erblicken, dah
Schweizerbürger im Auslande mit ihren
Heimatpapieren Handel treiben, ohne
hierfür zur Verantwortung gezogen wer-
den zu können. Zum Teil geben sie
ihre Papiere Fremden gegen Bezahlung
ab, zum Teil aber auch, um ihnen
einen Freundschaftsdienst zu leisten und
denken dabei nicht, datz sie selber in
die denkbar unangenehmste Lage kom-
men können. —

Die Beschlagnahme von Lebensmitteln
durch den Bund hat bereits wirkliche
Formen angenommen. Bis Mitte dieser
Woche waren vom Volkswirtschafts-

département 1,789,999 Kilo Reis und
59,999 Kilogramm Schokolade, Seife.
Kaffee, Olivenöl und kondensierte Milch
beschlagnahmt und in den Besitz des
Bundes übergegangen. Ueberdies sind
alle Kaufleute eingeladen, verdächtige
Warenlager sofort anzuzeigen. —

Wegen Herstellung zu weihen Voll-
mehls hat das schweizerische Militär-
département 9 Mühlen die Lieferung
von Bundesweizen für die Dauer von
1—2 Monaten verboten. —

Der Bundesrat hat eine Verordnung
gegen die Lebensmittelspekulation er-
lassen, wonach die Wucherer mit Ge-
fängnis und mit einer Buhe bis zu
19,999 Fr. bestraft werden können. —

Letzte Woche sind rund 3999 Ballen
ägyptischer Baumwolle glücklich über die
italienische Grenze nach der Schweiz
gekommen und verhelfen damit dem
schweizerischen Spinnereigewerbe zu neuer
Arbeit. —

Dr. Henri Carrière, der vom Bun-
desrat zum Direktor des schweizerischen
Gesundheitsamtes ernannt wurde,
stammt aus Dardagny (Genf) und hat
das Geburtsjahr 1365. Er besuchte das
Gymnasium und die Universität Genf
und promovierte 1839 zum Doktor der
Medizin. In Cossonay und Oron prak-
tizierte er als Arzt, bis er 1894 als

Dr. Henri Carrière,
neuer Direktor des schweizerischen Gesund-

heitsamtes.

Adjunkt an das im Jahre 1893 errichtete
eidgenössische Gesundheitsamt berufen
wurde. Mit dem verstorbenen Direktor
Schmid arbeitete er namentlich an der
Lebensmittelgesetzgebung und an bakte-
riologischen Aufgaben. Er veröffentlichte
mehrere Schriften über die Cholera und
die Blattern und übersetzte das gründ-
legende Werk von Kolle und Helsch
über die experimentale Bakteriologie ins
Französische. —

Rund 49,999 Sendungen für die
grohen Kriegsgefangenenlager der Fran-
zosen in Deutschland, in Holzminden
und Ohrdruf, die durch Vermittlung der
schweizerischen Oberpostdirektion dorthin
gelangen sollten, sind vom deutschen
Kriegsministerium als Repressalien zu-
rückgewiesen worden, weil die Franzosen
ihr Versprechen, den deutschen Kolonial-
gefangenen in Nordasrika ebenfalls
Sendungen aus der Heimat zukommen
zu lassen, nicht gehalten haben. Die
schweizerischen Postämter sind sofort
angewiesen worden, keine Sendungen
für Holzminden und Ohrdruf mehr an-
zunehmen. —

Auf Ende Mai nächsthin sind Trup-
penteile der 1. und 2. Division zum
Ablösungsdienste aufgeboten worden. —

Auf heute Samstag hat das schwei-
zerische Finanzdepartement eine Exper-
tenkommission

^ zur Besprechung der
Frage der Schaffung einer Kriegs-
gewinnsteuer ins Bundeshaus berufen.
Die Kommission besteht aus den Herren
Nationalräten Dr. Speiser. Dr. Meyer,
Scheurer, Gustav Müller. Musy, Fon-
jallaz, den Ständeräten Rutty, Gabuzzi,
Jsler, Robert und den Herren Prof.
Burckhardt, Bern, und Oberst Richard,
Zürich. —

Die Blaukreuzvereine der Schweiz
richten eine Petition folgenden Inhaltes
an den Bundesrat: „Der Bundesrat
möge den eidgenössischen Räten vor-
schlagen, diejenigen Bestimmungen in
Artikel 32bis der Bundesverfassung auf-
zuHeben, die sich auf die freien Bren-
nereien beziehen und das Monopol aus
das Brennen von Wein, Obst und deren
Abfälle, von Enzianwurzeln und ähn-
lichen Stoffen auszudehnen." —

Endlich scheint man in der Schweiz
auch gegen den Wucher auftreten zu
wollen. Die Genfer Polizei hat letzte
Woche eine Spekulantengesellschaft aus-
gewiesen und deren Waren im Werte
von etwa einer Million beschlagnahmt.
Die Ausgewiesenen sind drei Deutsche,
die bisher in Genf hervorragende Stel-
len einnahmen. Einer davon ist der
Privatdozent Dr. Felix Falk. In allen
Schweizerstädten fegt der eiserne Besen
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bes ©unbesrates mit Énergie, ©is
legten Samstag mürben nidjt roeniger
als 11 ©Sucherer, Deutfdje, ©ulgaren,
•Defterreicher, ©olen, allein aus ©enf
ausgeroiefen. ©ber auch ©ern, ©afel
unb 3ürid) merben nicht oerfdjont. —

©ad) enblofem ©Sarten unb Din» unb
Ôerreïlamieren erhielten Iefete ©3o<be bie
eibgenöffifchen ©lunitionsroertftätten in
Slltborf unb Dbun 3trïa 1000 Donnen
Stupfer aus bem ©uslanbe. Das febn»
lid) ertoartete ©letall !am in mehreren
©rtra3ügen an ihren ©eftimmungsorten
an. —

Die eibgenöffifchen ©ehörben äußern
fidj über bie ©orfchläge ber ©reffe betr.
ben ©nfauf eigener Ueberfeefchiffe, um
unter eigener flagge bie nötigen Sehens»
mittel aus ©merifa herüber3ufd)affen,
bah 3urseit Skiffe nur fdhroer täuflid)
feien unb ber ©ertauf oon ben meiften
Staaten überhaupt oerboten toerbe.
©nglifdfe Skiffe feien für unfere 3roede
aud) teine mehr 3U haben unb man fei
nur auf gtied)ifd)e, fpanifd)e, bollänbifdje
unb japanifche Schiffe angeroiefen, bie,
bie ©elegenheit niibenb, ungeheure
2rrad)tfäbe oerlangten. (Es fei bemnächft
roieber eine ©erteuerung ber ©etreibe»
preife unb bamit oerbunben eine ©er»
ieuerung ber ©rotpreife 3U erioarten. —

Aus bem Bernerlanb n

Sa

t ©ottfrieb 3ürther,
gem. Oberförfter in Sumistoalb.

Oberförfter ©ottfrieb 3ürd)er, ber
lefethin bie ©ugen für immer fdfloh,
oerlebte feine Sugenb3eit auf bem oäter»
Xidjen ©auerngute ©idfisberg bei Urfen»
bad), befuchte bes lebtern Dorffchule,
bann bie Setunbarfchule in Stleinbiet»
u)i)l unb bereitete fid) in Saufanne auf
bie ©taturität oor. ©ad) ©bfoloierung
feiner Stubien am ©olptechnitum 3üridj
tarn er als gorftabjunft nad) ©urgborf
unb fiebelte 1888 als ©adjfolger bes
fpätern ©egierungsrates o. ©Sattenropl
als Oberförfter bes ©mmentales nad)
Sumisroalb über. ©Is Iebterer hat er
Sebeutenbes unb ©erbantensioertes ge»
Ieiftet unb et lieh fid) bie ©erbefferung
ber (Emmentaler ©Sälber am èer^en
liegen. Daneben oeröffentlicbte er feine
reichen gefammelten ©rfahrungen in
3ablreid)en forftroirtfd)aftIid)en 3eit=
fd)riften. ©ud) ber öffentlichen ©nge»
legenheiten nahm fich 3ürd)er an. ©r
mar ber «oauptförberer ber ©amfei»
SumisroaIb=S?uttroiI»©ahn, ber eigent»
lidje ©riinber ber (Erfparnistaffe in
Sumisroalb unb ber manne greunb bes
Strantenhaufes bes Ortes. Unb ber ©er»
ftorbene märe ficherlid) 3U ben höd)ften
politifchen ©hrenämtern gelangt, hätte
ihn nicht 1903 ein fd)toeres ©üdenmart»
leiben ergriffen, oon bem er felber muhte,
bah alle ärztliche Stunft oergebens fei.
©3ährenb feiner 13fährigen fieibens3eit
hat er mit geroaltiger ©nergie fein tör»
perlidfes Seiben in oorbilblidjer ©Seife
burch erhöhte geiftige ©rbeit 3U über»
roinben oerfud)t. ©on feinem Sehnftuhl
aus fdjrieb er noch oft in fachroiffen»
fchaftlidhe 3eitfd)riften, in bie Dages»
3eitungen unb oerfo^t mit ber ©Särme
unb bem Seuer eines ©efunöen bie

Sache ber ©rroerbung bes fcftroei^erifchen
©ationalpartes. ©ud) mürbe er in biefer
langen Seibens3eit ber treue fjreunb unb
©erater feiner Dorfgenoffen, unb grob
ift bie 3ahl berer, bie in oerräntelten
roirtfd)aftlid)en unb prioaten ©ngelegen»

t ©ottfrieb 3iircher.

heiten beim görfter 3ürcher ©at unb
innere Straft holten. So hat er fein
Seben nad) beftem ©Siffen unb Stönnen
ausgefüllt unb barum roahrt ihm feine
tîreunbgemeinbe bas ©nbenlen lange
über bas ©rab hinaus. —

t ©Ifreb ©lofer,
gem. Sdjmiebmeifter in grutigen.

©m 10. ©pril abbin, in ben ©lorgen»
ftunben, rourbe ber Obgenannte oon
einem ferneren Unfälle betroffen, bem
er leiber einige Stunben fpäier erlag,
©r mar an einer Sdjmiergelfdjeibe mit
elettrifdjem ©etriebe an ber ©rbeit, als
lebtere plöblid) fprang unb er oon ben
Stüden berfelben am Stopf berart oer»

f ©Ifreb ©lofer.

rounbet mürbe, bah eine Sdjäbelfrattur
entftanb unb bas rechte ©uge gefährbet
mar. Der ©erunglücfte rourbe oon feinen
©ngehörigen in beinahe beroubtlofem

3uftanbe aufgehoben unb auf ©norb»
nung bes ©qtes nach bem Spital oer»
bracht. Die ältliche Unterfud)ung er»
gab, bah ein operatioer ©ingriff aus»
fidjtslos mar. ©benbs gegen 8 Uhr trat
ber Dob ein. Der ©erftorbene hinter»
Iaht eine ©Sitroe mit 8 Stinbern, oon
benen 3 nod) fd)ulpflid)tig finb. Sein
©erluft bilbet für bie Familie ein
fdfmerer Schlag.

Der ©erblichene ift in fffrutigen ge»
boren unb aufgeroachfen unb hat ein
©Iter oon beinahe 46 Sahren erreicht,
©ad) ©rlernung bes Schmiebcberufes
unb nad) burçhgemachter ©Sanberfdjaft
übernahm er oor mehr als 20 Sahren
bas oerroaifte elterliche Sdjmiebegefdjäft,
bas er burd) SIeih unb ©rbeitstüdftig»
feit 3ur Slüte brachte, ©r mar ©litglieb
bes Sorftanbes bes Schmiebe» unb
©Sagner» unb auch Delegierter bes tan»
tonalen ©lufifoerbanbes. Die überaus
3ahlreiche ©eteiligung an ber Seichen»
feier mar für bie ©ngehörigen ein
Droft in ihrem fchmeren Seiöe. S. M.

Um nicht mit ben ©tartttagen in
Resets unb Sd)roar3enburg in StoIIifion
3U geraten, hat Saupen ben bernifchen
©egierungsrat um bie ©rmächtigung er»
fud)t, feine Sahrmarftstage in bie
©lonate September unb Desember oer»
legen 3U bürfen. —

3n einer ©Sirtfdjaft in 5träfd)en=
brunnen bei Sangnau fchlug ber Sanb»
roirt grih Seer ben Staliener ©aoa mit
einem 3ünbhol3ftein berart auf ben
Hopf, bah ber lebtere einen Sehäbei»
brud) erlitt unb nad) fur3er 3eit oer»
fdjieb. —

3n ©rla-d) rourbe oon einem ©tilitär»
automobil lebten Samstag ein 5Xinb
überfahren unb getötet. Das unbeauf»
fichtigte 5Xinb lief bem Führer unter
ben ©Sagen, ©r hielt fofort an, aber es
oerfdjieb ihm in ben ©rmen. —

Sebthin mürbe ein ©auer in Orpunb
bei ©iel roegen ©lilchpantfcherei mit
einem ©lonat ©efängnis beftraft. Der
Sebensmittelinfpeftor faut in bem
©ugenblid bie ©lilch 3U prüfen, als ber
©antfeher einen mit 45 Siter ©lilch ge»
füllten SXeffel, ber 100 Siter fahte, mit
©Saffer füllte. -©in Storporal eines in Saignelégier
Rationierten Sataillons fletterte aus
Uebermut auf eine hohe Danne unb
lieh fid) unter ben Sadjfaloen feiner
Stameraben oon ©ft 3U ©ft fallen, ©r
oerfehlte iebod) ben unterften ©ft ber
Danne unb ftüräte aus beträchtlicher
5öhe 3ur ©rbe unb muhte befinnungslos
unb mit gebrod)enen ©liebern oorn
©labe getragen merben. —

Der in Unter=Sengnau roohnenbe, bem
Drunte ergebene 42iährige ©laurer Soh.
fîribolin Stloter erfchoh mit einer ffflo»
bertpiftole fein 31/2 Sahre altes Stnäb»
lein unb fudjte nach ber xat einen Un»
fall oor3utäufd)en. —

Die neuen 15er ^aubiben aus
Deutfd)Ianb ftehen unter Hauptmann
Sanbis Stommanbo unb fönnen gegen»
roärtig in Dhun beftaunt unb berounbert
merben. ©ine Druppeneinheit für bie
neuen ©efebübe ift no$ nicht gebilbet.
©egenroärtig mirb gahtfchule mit ihnen
betrieben, um bie ©ebienungsmannfehaf»
ten eiti3uerer3ieren. —
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des Bundesrates mit Energie. Bis
letzten Samstag wurden nicht weniger
als 11 Wucherer, Deutsche, Bulgaren,
Oesterreicher, Polen, allein aus Genf
ausgewiesen. Aber auch Bern, Basel
und Zürich werden nicht verschont.

Nach endlosem Warten und Hin- und
Herreklamieren erhielten letzte Woche die
eidgenössischen Munitionswerkstätten in
Altdorf und Thun zirka 1000 Tonnen
Zupfer aus dem Auslande. Das sehn-
lich erwartete Metall kam in mehreren
Ertrazügen an ihren Bestimmungsorten
an. ^

Die eidgenössischen Behörden äußern
sich über die Vorschläge der Presse betr.
den Ankauf eigener Ueberseeschiffe, um
unter eigener Flagge die nötigen Lehens-
Mittel aus Amerika herüberzuschaffen,
daß zurzeit Schiffe nur schwer käuflich
seien und der Verkauf von den meisten
Staaten überhaupt verboten werde.
Englische Schiffe seien für unsere Zwecke
auch keine mehr zu haben und man sei

nur auf griechische, spanische, holländische
und japanische Schiffe angewiesen, die.
die Gelegenheit nützend, ungeheure
Frachtsätze verlangten. Es sei demnächst
wieder eine Verteuerung der Getreide-
preise und damit verbunden eine Ver-
teuerung der Brotpreise zu erwarten. ^

?>U5 dem Lernerland L

ck Gottfried Zürcher.

gew. Oberförster in Sumiswald.
Oberförster Gottfried Zürcher, der

letzthin die Augen für immer schloß,
verlebte seine Jugendzeit auf dem väter-
lichen Bauerngute Richisberg bei Ursen-
bach, besuchte des letztern Dorfschule,
dann die Sekundärschule in Kleindiet-
wyl und bereitete sich in Lausanne auf
die Maturität vor. Nach Absolvierung
seiner Studien am Polytechnikum Zürich
kam er als Forstadjunkt nach Burgdorf
und siedelte 1883 als Nachfolger des
spätern Regierungsrates v. Wattenwyl
als Oberförster des Emmentales nach
Sumiswald über. Als letzterer hat er
Bedeutendes und Verdankenswertes ge-
leistet und er ließ sich die Verbesserung
der Emmentaler Wälder am Herzen
liegen. Daneben veröffentlichte er seine
reichen gesammelten Erfahrungen in
zahlreichen forstwirtschaftlichen Zeit-
schriften. Auch der öffentlichen Ange-
legenheiten nahm sich Zürcher an. Er
war der Hauptförderer der Ramsei-
Sumiswald-Huttwil-Bahn. der eigent-
liche Gründer der Ersparniskasse in
Sumiswald und der warme Freund des
Krankenhauses des Ortes. Und der Ver-
storbene wäre sicherlich zu den höchsten
politischen Ehrenämtern gelangt, hätte
ihn nicht 1903 ein schweres Rückenmark-
leiden ergriffen, von dem er selber wußte,
daß alle ärzlliche Kunst vergebens sei.
Während seiner 13jährigen Leidenszeit
hat er mit gewaltiger Energie sein kör-
perliches Leiden in vorbildlicher Weise
durch erhöhte geistige Arbeit zu über-
winden versucht. Von seinem Lehnstuhl
aus schrieb er noch oft in fachwissen-
schaftliche Zeitschriften, in die Tages-
zeitungen und verfocht mit der Wärme
und dem Feuer eines Gesunden die

Sache der Erwerbung des schweizerischen
Nationalparkes. Auch wurde er in dieser
langen Leidenszeit der treue Freund und
Berater seiner Dorfgenossen, und groß
ist die Zahl derer, die in verränkelten
wirtschaftlichen und privaten Angelegen-

h Gottfried Zürcher.

heiten beim Förster Zürcher Rat und
innere Kraft holten. So hat er sein
Leben nach bestem Wissen und Können
ausgefüllt und darum wahrt ihm seine
Freundgemeinde das Andenken lange
über das Grab hinaus.

ü Alfred Moser.
gew. Schmiedmeister in Frutigen.

Am 10. April abhin, in den Morgen-
stunden, wurde der Obgenannte von
einem schweren Unfälle betroffen, dem
er leider einige Stunden später erlag.
Er war an einer Schmiergelscheibe mit
elektrischem Betriebe an der Arbeit, als
letztere plötzlich sprqng und er von den
Stücken derselben am Kopf derart ver-

-f Alfred Moser.

wundet wurde, daß eine Schädelfraktur
entstand und das rechte Auge gefährdet
war. Der Verunglückte wurde von seinen
Angehörigen in beinahe bewußtlosem

Zustande aufgehoben und auf Anord-
nung des Arztes nach dem Spital ver-
bracht. Die ärztliche Untersuchung er-
gab, daß ein operativer Eingriff aus-
sichtslos war. Abends gegen 8 Uhr trat
der Tod ein. Der Verstorbene hinter-
läßt eine Witwe mit 3 Kindern, von
denen 3 noch schulpflichtig sind. Sein
Verlust bildet für die Familie ein
schwerer Schlag.

Der Verblichene ist in Frutigen ge-
boren und aufgewachsen und hat ein
Alter von beinahe 46 Jahren erreicht.
Nach Erlernung des Schmiedeberufes
und nach durchgemachter Wanderschaft
übernahm er vor mehr als 20 Jahren
das verwaiste elterliche Schmiedegeschäft,
das er durch Fleiß und Arbeitstüchtig-
keit zur Blüte brachte. Er war Mitglied
des Vorstandes des Schmiede- und
Wagner- und auch Delegierter des kan-
tonalen Musikverbandes. Die überaus
zahlreiche Beteiligung an der Leichen-
feier war für die Angehörigen ein
Trost in ihrem schweren Leide. 8. iVi.

Um nicht mit den Markttagen in
Kerzers und Schwarzenburg in Kollision
zu geraten, hat Laupen den bernischen
Regierungsrat um die Ermächtigung er-
sucht, seine Jahrmarktstage in die
Monate September und Dezember ver-
legen zu dürfen. —

In einer Wirtschaft in Kräschen-
brunnen bei Langnau schlug der Land-
wirt Fritz Beer den Italiener Rava mit
einem Zündholzstein derart auf den
Kopf, daß der letztere einen Schädel-
bruch erlitt und nach kurzer Zeit ver-
schied. —

In Erlach wurde von einem Militär-
automobil letzten Samstag ein Kind
überfahren und getötet. Das unbeauf-
sichtigte Kind lief dem Führer unter
den Wagen. Er hielt sofort an, aber es
verschied ihm in den Armen. ^

Letzthin wurde ein Bauer in Orpund
bei Viel wegen Milchpantscherei mit
einem Monat Gefängnis bestraft. Der
Lebensmittelinspektor kam in dem
Augenblick die Milch zu prüfen, als der
Pantscher einen mit 45 Liter Milch ge-
füllten Kessel, der 100 Liter faßte, mit
Wasser füllte. -Ein Korporal eines in Saignelögier
stationierten Bataillons kletterte aus
Uebermut auf eine hohe Tanne und
ließ sich unter den Lachsalven seiner
Kameraden von Ast zu Ast fallen. Er
verfehlte jedoch den untersten Ast der
Tanne und stürzte aus beträchtlicher
Höhe zur Erde und mußte besinnungslos
und mit gebrochenen Gliedern vom
Platze getragen werden. —

Der in Unter-Lengnau wohnende, dem
Trunke ergebene 42jährige Maurer Joh.
Fridolin Kloter erschoß mit einer Flo-
bertpistole sein 3Vs Jahre altes Knäb-
lein und suchte nach der Tat einen Un-
fall vorzutäuschen. —

Die neuen 15er Haubitzen aus
Deutschland stehen unter Hauptmann
Bandis Kommando und können gegen-
wärtig in Thun bestaunt und bewundert
werden. Eine Truppeneinheit für die
neuen Geschütze ist noch nicht gebildet.
Gegenwärtig wird Fahrschule mit ihnen
betrieben, um die Bedienungsmannschaf-
ten einzuexerzieren. —
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Der 30iäf)rige 5ilfsïaffier ber Srren«
anftalt Sellelat), ber bie Anftalt um
8000 Fronten betrog und überdies Hr=
ïunbert fälfdjte, rourbe nom Sdjrour«
gericbt Oelsberg unter 3ubilligung mit»
herüber Umftänbe su 11 Wonaten ©e=
fängnis unb. 3um Sd)abenerfab oerur«
teilt. —

©s find UnterbanDlungen im ©ang,
um bem Oberland weitere neue Snbu«
ftrien 3U3ufübren, unb 3roar eine Woll«
roeberei mit 3irfa 180 Arbeitern unb
eine Hbrenfabrit. hoffentlich führen bie
Unterhandlungen 3U einem guten Ae»
fultat. —

3n ber 5tarrood)e fanb in Surgborf
bie Aacbmufterung ber Aichtmilitär«
bicnftpflidjtigen oon Oberburg, hasle,
©rfigen unb 3raud)tbal ftatt, bie ein
eben© buntes toie freubiges Silb geigte.
Steine Ortfdjaften sogen mit bändet«
gefd)müdten fieiterroagen, ' andere mit
Dambour battant in Surgborf ein. —

An 3tcei unfcbulbigen 3älbern bes
©roferat fian3 in Aobrbad) ftillte lebte
2Bod)e ein rudjlofer llnbefannter feine
bem Sefiber 3ugebad)te Aad)e. ©r
fdjlibte ihnen bie Säud)e auf, fo bah
fie unter grohen Sdjmer3en umftanben,
unb oerlebte auch 3toei Werbe Durd)
mehrere gefährliche Wefferftidje. ©inen
folchen Unmenfchen tonn man gar nid)t
hart genug ftrafen. —

Die hopotbetartaffe bes üantons
Sern ehielte 1915 einen abfohlten Aein«
gewinn oon 903,990 Fronten (1914:
887,777; 1913: 964,238). -

Die bernifdfen Sahnen Setn=Scbroar«
senburg, ©ürbetalbabn, Spie3=©rlem
bad)«Sabn unb ©rlenbad)=3roeifimmen=
Sahn erstellen im Wär3 1916 durch«
œegs 3irïa 10,000 Uranien mehr ©in«
nahmen als im gleichen Wonat bes
Sorjahres. —

Die Aarberger 3uderfabrif gibt fid)
auch biefes Sabr alle Wübe, bie fianD«:
mirte ber Umgebung sum Einbau oon
3uderrüben 3U oeranlaffen. Sie ftellt
fogar auf Wunfd) eine Söemafd)ine unb
einen fachtunbigen Arbeiter 3ur S er--
fügung, roofür ber fianbroirt nur 2 $r.
pro Sudjart 3u oergüten hat. 3a fie
übernimmt fogar bie Seforgung ber
Uulturen im Sommer unb bas Aus«'
heben ber Aüben im §erb ft. —

©s ift nod) ïein Wonat her, feit 3toei
beutfche Flieger über ber Stadt fßrun«
trut Somben abwarfen unb fcfjon loieber
muh ber fd)roei3erifd)e Armeeftab oon
ber Serlehung unferer neutralen ffiren3e
burd) einen beutfchen Flieger berichten.
Sergangenen Wittrood) früh 5 Uhr 27
Winuten überflog er, oon Sorben her»
tommenb, unfere Sruntruter Stellungen
unb rourbe oon Den Druppen heftig, ber
grohen höbe roegen (1000 bis 1500
Steter) aber erfolglos befd)offen. Unfere
®ren3poften haben bie beutfche Aatio«
nalitäi bes beutfchen Fliegers am eifer=
nen ftreu3 unter ben 3/ragfIäd)en un=
ämeifethaft feftgefteht. Wenn bie Deut«
f<hen fo weiterfahren, in einemfort unfern
neutralen fiuftraum 3U mihachten, müffen
fie fid) nicht wundern, roenn bie St)m»
Pathien ber Aeutralen für fie immer
mehr unb mehr fchroinben. —

Der bernifdje Aegierungsrat bemilligt
für ben 7. Wai näcbftbin einen San3ï
fonntag. —

g" ^il Aus ber Stabt Bern jj

f Stnrl Daniel Aloh,
geroefener fiegationsrat unb Setretär am

Solitifdjen- Departement in Sern.

t ftarl Daniel ftlof?.

3n ber Stacht oom 9./10. April ftarb
in Sern ein Sürger, oon bem niemanb,
ber in ben legten Sohren mit bem
füllen, etwas herben Wann in Serüb«
rung geîommen roar, geahnt hätte, bah
er berart oielgeftaltige fiebensroege
hinter fid) hat, bah man faft ein Sud)
3U feiner ©rinnerung fd)reiben mühte.

herr Alob roar ber Sohn bes .Stauf«
manns Start Stloh, ber in ben 30er
Sohren bes oergangenen Sahrhunberts
als polnifdjer Flüchtling in bie Sd)roei3
einroanberte, fid) in Sttingen unb fiieftal
einbürgerte unb es bis 3urn eiDgenöffi«
fdjen Oberften brachte. Sein nunmehr
oerftorbener Sohn hefud)te bie Schulen
fiieftals unb Safels, trat in bie poInifd)e
Schule in Saris unb ftubierte am Soli)«
technitum in 3ürich Sngenieurroiffen«
fchaft- 9tach tür3erer fiehrtätigteit als
Wathematitlehrer in Saris, folgte er
einem Suf nach Solen in ben Dienft
einer Sahnhauunternehmung, abfoloierte
feine Wilitärbienfte in ber Sd)roei3 unb
machte bie ©ren3befehung oon 1870/71
als Stabsabjutant ber Artillerie mit.
Später aoancierte er 3um Stajor bes
Dioifionspartes 5 unb roar nod) längere
3eit im Artilleriebureau in Aarau unter
©eneral S?er3og tätig. Als 3U Seginn
ber 80er Sabre ô'etr alt Sunbesrat
Frei) bie fchroeiserifdje ©efanbtfchaft in
ASafhington antrat, rourbe âerr Stloh
auf ben Soften eines Segationsfetretärs
ber neuen fianbesoertretung berufen,
rourbe bafetbft 3um fiegationsrat beför«
bert unb oerblieh bort mit feiner Familie
bis 3um Sahre 1893. Aach ber Sd)ioei3
3urüdge!ehrt, rourbe £err Stloh als
Setretär auf bas Sotitifche Departement
gewählt unb oerblieh nun in ber Iehtern
©igenfchaft bis 3um Sahre 1913, alfo
oolle 20 Sahre. Dem Serftorbenen roer»
ben grohe ffieroiffenhaftigteit, oorbilb»
liehe Sflid)terfüllung unb abfolute 3u»
oerläffigfeit mit Secht nachgerühmt. Wit

Scterrn Stloh ift ein Sd)ul!amerab 3. S.
SBibmanns unb Starl Spittelers bahin»
gegangen. —

Der Stabtherner unb fchroei3erifd>e
StaoaIterie=Waior Albert oon 2fd)amer
ift in fran3öfifd)e Dienfte eingetreten unb
rourbe 311111 Hauptmann im erften Frem=
benregiment ernannt. —

Su einer Saudjegrube in einem Auhcn«
quartier rourbe lebten Wontagmorgen
bie fieiche einer 53 Sahre alten Frau
aufgefunben. Die Serftorbene hat in
einem Sd)roermutsanfaII Selbftmorb
oerübt. —

Der Sortrag oon Hauptmann Degen
in ber Fran3öfifchen Stirdje brachte ber
bernifd)en SBintelriebftiftung 647 Fr.
ein. —

Das Dioifionsgerid)t 3 in Sern hat
ein fran3öfifd)es Dienftmäbdjen roegen
Aad)rid)tenoermittlung 3ugunften einer
fremben Wadjt 3'U IV2 Wonaten ©e=
fängnis oerurteilt, ©ine Sd)ilbroad)e, bie
50 Weter oon ber italienifchen ©ren3e
entfernt fdjlief, rourbe roegen Dienft«
oerlebung 3U 1 Wonat ©efängnis oer«
urteilt. Das ©ericht nahm aber befon«
berer Serhältniffe roegen ntilbernbe Hm»
ftänbe an unb überwies ihn feinen
militärifdren Sorgefebten 3ur bissiplina«
rifdjen Seftrafung. —

©in fchroerer Dramuttfall ereignete fid)
lebten Wontag oor ber ôeiliggeiftïirche.
Das ©hepaar Winber aus SSinterthur,
bas in 'Sern auf Sefud) weilte, rourbe
überfahren unb fo übel 3ugerid)tet, bah
es ins Snfelfpital übergeführt roerben
muhte. Sefonbers ber Wann rourbe am
Slopfe lebensgefährlich oerlebt. —

Serfd)iebene bernifdje fiebensmittel«
gefchäfte betlagen fid) über eine ©aune«
rin, ber es gelungen roar, auf betrüge«
rifd)e Weife fiebensmittel 3U erheben unb
bann oerfchroanD. Die Sol^ei fu^,t bie
etroa 25jährige Frauensperfon. —

3n rafenbem Dempo fuhr lebten
Wontag ein Aabfahrer ben Wuriftalben
hinunter, ftürste unD muhte berouhtlos
oom Slabe getragen werben. —

Die fchroei3erifche permanente Sdjul«
ausftellung im Sollroerf hat fich 1915
um 1515 Aummern oermehrt unb 3äl)lt
heute 23,700 ©egenftänbe, Die an Die
Spulen ber gan3en Sd)roei3 ausgeliehen
roerben, unb Dod) fei immer nod) 30
roenig Waterial oorhanDen, um allen
Anforderungen 3U genügen. Sie oer«
tauft aud) einen Serncr Schultifd), Der
3ubem noch 40",v> billiger ift als andere
Sd)ultif<he (Fr. 30.— für einen 3toei«
pläber), worauf aud) ©Item aufinert«
fam gemacht feien, weil es für ihre
Stinber gefünber ift, fie Die Aufgaben
in einem Sdpiltifd) madjen ju laffen als
an einem gewöhnlichen 3immertifd). —

Auf ©nbe Wär3 3ählte bie Stabt
Sern 97,405 ©inroohner. Die 3ahl
bebeutet eine Seoolterungsoermehrung
oon 445 Serfonen gegenüber ber ©nbe
Februar biefes Sabres feftgeftellten ©in«
roohner3ahl. —

Das Serner ilabettentorps hat lebt«
hin ©abres=fiurs abgehalten, an bem
etroa 150 ©bargierte unb 3U höherem
Aang Sorgefehene teilnahmen. Aach
etroa 7V2ftünbiger Arbeit tonnten im
Serner 3cugI)ausl)ofe bie ScförDerun«
gen oorgenonxmen roerben. —
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Der 30jährige Hilfskassier der Irren-
anstalt Bellelay, der die Anstalt um
8000 Franken betrog und überdies Ar-
künden fälschte, wurde vom Schwur-
gericht Delsberg unter Zubilligung mil-
dernder Umstände zu 11 Monaten Ge-
fängnis und. zum Schadenersatz verur-
teilt. —

Es sind Unterhandlungen im Gang,
um dem Oberland weitere neue Indu-
strien zuzuführen, und zwar eine Woll-
Weberei mit zirka 13V Arbeitern und
eine Uhrenfabrik. Hoffentlich führen die
Unterhandlungen zu einem guten Re-
sultat. —

In der Karwoche fand in Burgdorf
die Nachmusterung der Nichtmilitär-
dienstpflichtigen von Oberburg, Hasle,
Ersigen und Krauchthal statt, die ein
ebenso buntes wie freudiges Bild zeigte.
Einzelne Ortschaften zogen mit bänder-
geschmückten Leiterwagen, andere mit
Tambour battant in Burgdorf ein. —

An zwei unschuldigen Kälbern des
Großrat Lanz in Rohrbach stillte letzte
Woche ein ruchloser Unbekannter seine
dem Besitzer zugedachte Rache. Er
schlitzte ihnen die Bäuche auf, so datz
sie unter großen Schmerzen umstanden,
und verletzte auch zwei Pferde durch
mehrere gefährliche Messerstiche. Einen
solchen Unmenschen kann man gar nicht
hart genug strafen. —

Die Hypothekarkasse des Kantons
Bern erzielte 1915 einen absoluten Rein-
gewinn von 903,990 Franken (1914:
887.777: 1913: 964,238). -

Die bernischen Bahnen Bern-Schwar-
zenburg, Gürbetalbahn, Spiez-Erlen-
bach-Bahn und Erlenbach-Zweisimmen-
Bahn erzielten im März 1916 durch-
wegs zirka 10,000 Franken mehr Ein-
nahmen als im gleichen Monat des
Vorjahres. —

Die Aarberger Zuckerfabrik gibt sich
auch dieses Jahr alle Mühe, die Land-
wirte der Umgebung zum Anbau von
Zuckerrüben zu veranlassen. Sie stellt
sogar aus Wunsch eine Säemaschine und
einen sachkundigen Arbeiter zur Ver-
fügung. wofür der Landwirt nur 2 Fr.
pro Iuchart zu vergüten hat. Ja sie
übernimmt sogar die Besorgung der
Kulturen im Sommer und das Aus-
heben der Rüben im Herbst. —

Es ist noch kein Monat her, seit zwei
deutsche Flieger über der Stadt Prun-
trut Bomben abwarfen und schon wieder
mutz der schweizerische Armeestab von
der Verletzung unserer neutralen Grenze
durch einen deutschen Flieger berichten.
Vergangenen Mittwoch früh 5 Uhr 27
Minuten überflog er, von Norden her-
kommend, unsere Pruntruter Stellungen
und wurde von den Truppen heftig, der
großen Höhe wegen (1000 bis 1500
Meter) aber erfolglos beschossen. Unsere
Grenzposten haben die deutsche Natio-
nalität des deutschen Fliegers am eiser-
nen Kreuz unter den Tragflächen un-
Zweifelhaft festgestellt. Wenn die Deut-
scheu so Weiterfahren, in einemfort unsern
neutralen Luftraum zu mißachten, müssen
ne sich nicht wundern, wenn die Sym-
pathien der Neutralen für sie immer
Mehr und mehr schwinden. —

Der bernische Regierungsrat bewilligt
Mr den 7. Mai nächsthin einen Tanz^
sonntag. —

T ffu5 del- 5tadt Lern >>

ch Karl Daniel Kloß,
gewesener Legationsrat und Sekretär am

Politischen Departement in Bern.

h Karl Daniel Kloß.

In der Nacht vom 9./10. April starb
in Bern ein Bürger, von dem niemand,
der in den letzten Jahren mit dem
stillen, etwas herben Mann in Berüh-
rung gekommen war, geahnt hätte, daß
er derart vielgestaltige Lebenswege
hinter sich hat, daß man fast ein Buch
zu seiner Erinnerung schreiben müßte.

Herr Kloß war der Sohn des Kauf-
manns Karl Kloß, der in den 30er
Jahren des vergangenen Jahrhunderts
als polnischer Flüchtling in die Schweiz
einwanderte, sich in Jttingen und Liestal
einbürgerte und es bis zum eidgenössi-
scheu Obersten brachte. Sein nunmehr
verstorbener Sohn hesuchte die Schulen
Liestals und Basels, trat in die polnische
Schule in Paris und studierte am Poly-
technikum in Zürich Jngenieurwissen-
schaft. Nach kürzerer Lehrtätigkeit als
Mathematiklehrer in Paris, folgte er
einem Ruf nach Polen in den Dienst
einer Bahnbauunternehmung, absolvierte
seine Militärdienste in der Schweiz und
machte die Grenzbesetzung von 1870/71
als Stabsadjutant der Artillerie mit.
Später avancierte er zum Major des
Divisionsparkes 5 und war noch längere
Zeit im Artilleriebureau in Aarau unter
General Herzog tätig. Als zu Beginn
der 80er Jahre Herr alt Bundesrat
Frey die schweizerische Gesandtschaft in
Washington antrat, wurde Herr Kloß
auf den Posten eines Legationssekretärs
der neuen Landesvertretung berufen,
wurde daselbst zum Legationsrat beför-
dert und verblieb dort mit seiner Familie
bis zum Jahre 1893. Nach der Schweiz
zurückgekehrt, wurde Herr Kloß als
Sekretär auf das Politische Departement
gewählt und verblieb nun in der letztern
Eigenschaft bis zum Jahre 1913, also
volle 20 Jahre. Dem Verstorbenen wer-
den große Gewissenhaftigkeit, Vorbild-
liche Pflichterfüllung und absolute Zu-
verlässigkeit mit Recht nachgerühmt. Mit

Herrn Kloß ist ein Schulkamerad I. V.
Widmanns und Karl Spittelers dahin-
gegangen. —

Der Stadtberner und schweizerische
Kavallerie-Major Albert von Tscharner
ist in französische Dienste eingetreten und
wurde zum Hauptmann im ersten Frem-
denregiment ernannt. -In einer Jauchegrube in einem Außen-
quartier wurde letzten Montagmorgen
die Leiche einer 53 Jahre alten Frau
aufgefunden. Die Verstorbene hat in
einem Schwermutsanfall Selbstmord
verübt. —

Der Vortrag von Hauptmann Degen
in der Französischen Kirche brachte der
bernischen Winkelriedstiftung 647 Fr.
ein. —

Das Divisionsgericht 3 in Bern hat
ein französisches Dienstmädchen wegen
Nachrichtenvermittlung zugunsten einer
fremden Macht zu IVe Monaten Ee-
fängnis verurteilt. Eine Schildwache, die
50 Meter von der italienischen Grenze
entfernt schlief, wurde wegen Dienst-
Verletzung zu 1 Monat Gefängnis ver-
urteilt. Das Gericht nahm aber beson-
derer Verhältnisse wegen mildernde Um-
stände an und überwies ihn seinen
militärischen Vorgesetzten zur disziplina-
rischen Bestrafung. —

Ein schwerer Tramunfall ereignete sich
letzten Montag vor der Heiliggeistkirche.
Das Ehepaar Minder aus Winterthur,
das in Bern auf Besuch weilte, wurde
überfahren und so übel zugerichtet, daß
es ins Jnselspital übergeführt werden
mußte. Besonders der Mann wurde am
Kopfe lebensgefährlich verletzt. —

Verschiedene bernische Lebensmittel-
geschäfte beklagen sich über eine Gaune-
rin, der es gelungen war, aus betrüge-
rische Weise Lebensmittel zu erheben und
dann verschwand. Die Polizei sucht die
etwa 25jährige Frauensperson. —

In rasendem Tempo fuhr letzten
Montag ein Radfahrer den Muristalden
hinunter, stürzte und mußte bewußtlos
vom Platze getragen werden. —

Die schweizerische permanente Schul-
ausstellung im Bollwerk hat sich 1915
um 1515 Nummern vermehrt und zählt
heute 23,700 Gegenstände, die an die
Schulen der ganzen Schweiz ausgeliehen
werden, und doch sei immer noch zu
wenig Material vorhanden, um allen
Anforderungen zu genügen. Sie ver-
kauft auch einen Berner Schultisch, der
zudem noch 40<>/o billiger ist als andere
Schultische (Fr. 30.— für einen Zwei-
plätzer), worauf auch Eltern aufmerk-
sam gemacht seien, weil es für ihre
Kinder gesünder ist, sie die Aufgaben
in einem Schultisch machen zu lassen als
an einem gewöhnlichen Zimmertisch. —

Auf Ende März zählte die Stadt
Bern 97,405 Einwohner. Die Zahl
bedeutet eine Bsvölkerungsvermehrung
von 445 Personen gegenüber der Ende
Februar dieses Jahres festgestellten Ein-
wohnerzahl. —

Das Berner Kadettenkorps hat letzt-
hin Cadres-Kurs abgehalten, an dem
etwa 150 Chargierte und zu höherem
Rang Vorgesehene teilnahmen. Nach
etwa 7Vsstündiger Arbeit konnten im
Berner Zeughaushofe die Beförderun-
gen vorgenommen werden. —
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Der Bbfchlub der ftabtbernifchen ©e-
meinberechnung für bas 3ahr 1915 er-
gibt einen Busgabenüberfchub non gr.
211,705.16, alfo gegenüber dem bub-
gelierten Défait non Sr. 824,598 ein
um St- 612,892.84 günftigeres Stefut-
tat. 3u bem Busgabenüberfchub oon
Sr. 211,705.16 tommt bin3u bie Baffin-

reftans bes legten 3ahres non Sranïen
147,368.43. Stuf 31. Degember 1915
ergibt fidj fomit eine Betriebspaffio--
reftanä non Sr. 359,073.59.

Stuf feinen SBunfd) bin ift ber oer-
urteilte Sîebattor groiDeoaur aus ber
Strafanftatt BM|mil nad) bem Begids-
gefängnis 33ern übergeführt morden, um

barin burd) bas ©ntgegenïommen ber
fantonalen Botigeibirettion feine Strafe
3U oerbüben. —

Der iturfaat Sdfängli bat 1915
œefenttid) beffer abgefdftoffen als im
Borjahre. 3mmerbin oergeidjnet bie
Betriebsrechnung auch miedet ein Defiäit
non 33,000 Sr- (1914: 92,000 Sr.). -

feine ©ebietsübertragung gegen ben
Bülten ber betreffenden 33er)öfferung
ftattfinben. Den Stationen ift bas Sîedft
Oer Sdbftbeftimmung 3U3uerfennen. 3n
Bnœenbung biefes ©runbfabes, foœie im
fitinblid darauf, bab es fdfmierig fein
dürfte, eine BerftänDigung 3wifdjen den
beiden friegfübrenben ©ruppen auf einer
anbern Bafis berbei3ufübren, ift oor
altem 3U oertangen: 1. bab Belgien
roieberbergeftellt toerbe; 2. dab bie be-
fehlen ftangöfifdjen Brooingen 3uriider-
ftattet toerbert; 3. Dab bie elfabdothrin-
gifcRe grage in SBieberertoägung ge3ogen
toerbe; 4. Dab bie SJtäd)te bie llnab-
bängigfeit Serbiens unb SStontenegros
gercäbrleiften. Der ©runbfab Des Selbft-
beftimmungsredjtes ber Stationen oer-
langt in feiner roeitern Stnœenbung 5.
bie fiöfung ber potnifdjen Srage durch
Stnerfennung der SBieberoereinigung
Botens in gorm eines unabhängigen
Staates. 6. ©reu3= unb ©ebietsDeränbe»
rungen 3tcifd)en Statten unb Oefterreid),
forceit als möglich unter Berüdfichtigung
bes Stationatitätenprin3ips. 7. Die
Slutonomie Strmeniens unter internatio-
nater ©arantie. 8. Die fiöfung oerfchie-
bener nationaler gragen auf bem Bat-
fan unb in ber afiatifdfen Dürfet burd)
internationales Itebereinfommen.

©ine partamentarifche Kontrolle ber
auswärtigen Botiti! ift in den eingetnen
Staaten einguführen, damit ©eheimoer-
träge unb geheime Diplomatie bie oitat-
ften Sntereffen ber Bötter nicht länger
gefäbrben tonnen.

3m groben und gan3en find es bie
gegenwärtigen Sorberungen der ©ntente,
©s ift aber nicht 3U oerfennen, bab man
auch Deutfcbtanb mehrere feiner mid)-
tigften 3iele ficberftetten to ill; Die
Sreibeit ber SSteere, bie offene Dür für
feinen Sandel in alten itolonien und
bie Sicherung feines ©inftuffes im nahen
Often, ©s œirb fid) 3eigen, metdje oon
beiden Sftäcbtegruppen ben œirtlidjen
Bütten gu gerechtem Bertragen unb
œeldje bie fiuft 3ur Sauftberrfchaft über
bie anbern bat. Bis nach Stustragung
ber Sommeroffenfioen ift aber laum
eine ©rtoägung biefer Borfdjläge 3U
erœarten. ©rft nadjber fönnten fie als
33afis für Borfriebensoerhanblungen
bienen.

Blilitärifd) ift œenig Büd)tiges ge=
flehen, auber einem Stencontre englifdfer
und beutfdjer 3reuger an Der engtifcben
Oftfüfte, begleitet oon SIbtaften ber ftan-
brifchen fiüfte durch die ©nglänber unb
3eppetinbeimfud)ungen Oftengtanbs.
SRebrere SIn3eid)en beuten auf öfter=
reid)ifd)e £>ffenfioabfid)ten oom Drentino
aus. 3n üonftantinopet ftarb ber
Sdjöpfer unb gührer ber türfifchen
SIrmee, gelbmarfdjalt oon der ©olb,
73fäbrig, an gledtpphus, œie es offiäietl
beibt, als Opfer eines SIttentats, œie
unfontroltierbare ©erüd)te aus fiiollanb
fagen. A. F.

J)cr Jtrieg.
Bbermats liegen 3œei Dofumente oor,

die den prin3ipietten ©egenfab sœifdjen
ben SBeltanfchauungen der SBeftoötfer
einerfeits und ber berrfdjenDen beutfdjen
streife anberfeits oertünden. Sticht Den
©egenfab 3U ben Bnfchauungen der
beutfchen SKobernen, Denn biefe flehen
durchaus auf bem 33oDen ber modernen
©efamtfuttur. Sluch nicht die ©rund-
fäbe der berrfdfenben 33ürgerfreife ber
©ntenteftaaten — Sîublanb befonbers
beroorgeboben. BSoht aber die berr=
fcbenbe, aus den groben Sîeootutions-
tagen erhaltene und oon den Sîegierun-
gen, gegenœârtig fogar in Sîublanb, an-
gerufene 3bee oon Sreibeit, Sftenfdjen-
œûrbe unb Blenfd)enred)ten, bie oom
beutfchen SSotfe ebenfo anerfannt œirb,
aber hier nicht über die tnonardjifdje
unb durchaus nicht über die altgerma*
nifcbe, betbifcbe 3bee triumphiert bat.

Der bisher neutrale 3Beft=Staat, bie
amerifanifcbe Union, bat eine SBenbung
3um Schlimmem ausgeführt. Die 3In=
ttagenote betreffend bie Dorpebierung
des „Suffer" gleicht einem Ultimatum.
SSon den beutfchen ffilättern œurbe fie
teitœeife mit oerbiffenem Sohn begrübt,
ein Seœeis, œie triegsentfcbloffen bort
bie mabgebenben 3reife immer noch finb.
Die Stote ift ein 3eugnis Huger 33täbi=
gung unb nüchterner Sad)Iid)teit und
tautet toörtlid):

„Durd) Die fehl im 33efib ber Sîegie=
rung ber Siereinigten Staaten befinb=
ticken Slad)rid)ten œirb ber Datbeftanb
im Satt der „Suffer" ootttommen feft»
geftetlt unb für bie Solgerungen, bie
meine Sîegierung aus biefen Slachrid)ten
ge3ogen hat, findet fie eine S3eftätigung
in Ümftänben, bie in ©uerer ©r3elten5
Sîote oom 10. d. SB. bargelegt finD.
SIm 24. SBär3 1916, ungefähr um 2
Uhr 50 SBinuten nadpnittags, œurbe
der unbeœaffnete Dampfer „Suffer"
mit 325 ober mehr Baffagieren an 33orb,
unter denen eine Sli^at)! ameritanifcher
S3ürger œaren, auf der Ueberfahrt oon
Sotteftone nach Dieppe torpediert. Die
„Suffer" mar niemals beœaffnet; fie
mar ein Schiff, bas, œie betannt, regeR
mäbig nur 3ur 33eförberung oon Baffa»
gieren über ben engtifcben fianat benubt
œurbe; fie folgte nicht der oon Drup=
pentransporR oder Brooiantfchiffen be=

fahrenen Sîoute. Ungefähr 80 33affa=
giere, Slichttombattanten jegti^en Sllters
unb ©efdltechts, barunter 23ürger ber
33ereinigten Staaten, mürben getötet
ober oerœunbet.

SBenn es nod) die Slbfidft ber 3aifer=
lichen Sîegierung ift, unbarmher3ig unb
unterfchiebslos meiter gegen ôanbels=
fdjiffe mit Unterfeebooten 3rieg 3U
führen, ohne Stüdfidjt auf das, toas die
Sîegierung ber SSereinigten Staaten als
bie heiligen unb unbeftreitbaren ©efebe
des internationalen Sîedfts unb bie alt=

gemein anertannten ©ebote ber SJlenfd)»
lid)!eit anfehen mub, fo œirb bie 3îe=
gierung der Bereinigten Staaten fdjlieb*
lid) 3U ber Solgerung ge3mungen, bab
es nur einen SBeg gibt, ben fie gehen
tann.

Sofern die Slaiferlidje Sîegierung nicht
jebt unoer3üglid) ein Slufgeben ihrer
gegenroärtigen SBethoben bes Unterfee-
boottrieges gegen Baffagier- unb Sradft-
fdjiffe erttären und beœirïen foltte, tann
bie Sîegierung ber Bereinigten Staaten
teine andere 2Bat)I haben, als bie bipto-
matifdjen Besiehungen gur beutfchen
Sîegierung gan3 gu löfen.

©inen fotdjen Schritt fabt die Sîe-
gierung der Bereinigten Staaten mit
bem gröbten SBiberftreben ins Buge,
fie fühlt fid) aber oerpflichtet, ihn im
Stamen der SJtenfchtidjfeit und ber Stechte
neutraler Stationen 3U unternehmen."

Bmerita ift nicht genötigt, oerteibi-
gungsœeife gegen Deutfchlanb 3U fed)-
ten; bebentt man aber, bab es ban!
feiner hohen œirtfchaftlichen ©nttoidlung
organifationsfähiger als ©ngtanb und
minbeftens doppelt fo leiftungsfähig œie
biefes ift, fo ertennt man Die Bedeutung
der drohenden neuen Seinbfdfaft, bie
aber eines nicht befibt: die SJtöglichfeit,
aus3ubrechen; denn der Bmeriïaner œirb
mit der gröbten fi»atsftarrig!eit bie
SOtititarifierung abmehren; überdies be-
gnügt er fid) mit dem Sauptfriegs-
geminn: bem ©rbe ber europäifchen
3nbuftrie unb ^anbetsherrfchaft in der
SBett. ©uropa hat feinen erften Sîang
dem neuen ©uropa ienfeits bes SSteeres
abgetreten.

SBährenb in Berlin bie ameri!anifd)e
Stote befprochen œirb, trifft bei alten
ïriegfûhrenben Barteien das prioate
Sriedensmanifeft ber Sorbfchen 3on-
feren3 in Stodhotm ein. ©s lautet im
Bus3ug:

„Durch taufend Äanäte find ber fton-
feren3 Sleuberungen gugetommen, bie in
einbrudsootler B3eife 3eigen, œie eine
längere Sortfebung bes Krieges den
Sîuin Biter bedeuten mübte.

2Bir find feboch über3eugt, Dab fchon
iebt eine Berftänbigung 3toifd)en den
iriegführenben fiänbern erreid)bar ift,
œenn geœiffe unioerfette ©runbfäbe. Die

nicht ungeftraft oerlebt merben tonnen
und bie unabhängig oom militärifdjen
Busgang bes Krieges Beachtung be-
anfpruchen, als Distuffionsbafis dienen.

Die neutrale fionferen3 mit! nicht
oerfudjen, alte Sltögtichteiten eines be-
friebigenben Busgleidfs auf3ugähten.
Sie oer3id)tet aud) darauf, einen Blan
3ur Schaffung einer ootltommeneren
SBettorbnung 311 entmideln; aber fie
möchte heroorheben, bab bas allgemeine
Bedangen ber SHenfchtjeit nad) einem
^rieben, ber bie BSett oor ber BSieber-
!ehr einer derartigen ilataftrophe ficher-
fteltt, der getfen fein mub, auf bem ber
tünftige friede aufgubauen ift. ©s foil
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Der Abschluß der stadtbernischen Ee-
meinderechnung für das Jahr 1915 er-
gibt einen Ausgabenüberschuß von Fr.
211,795.16, also gegenüber dem bud-
getierten Defizit von Fr. 824,593 ein
um Fr. 612,392.84 günstigeres Resul-
tat. Zu dem Ausgabenüberschuß von
Fr. 211,795.16 kommt hinzu die Passiv-

restanz des letzten Jahres von Franken
147.368.43. Auf 31. Dezember 1915
ergibt sich somit eine Betriebspassiv--
restanz von Fr. 359,973.59.

Auf seinen Wunsch hin ist der ver-
urteilte Redaktor Froidevaux aus der
Strafanstalt Witzwil nach dem Bezirks-
gefängnis Bern übergeführt worden, um

darin durch das Entgegenkommen der
kantonalen Polizeidirektion seine Strafe
zu verbüßen. —

Der Kursaal Schänzli hat 1915
wesentlich besser abgeschlossen als im
Vorjahre. Immerhin verzeichnet die
Betriebsrechnung auch wieder ein Defizit
von 33,999 Fr. (1914: 92,999 Fr.). -
keine Eebietsübertragung gegen den
Willen der betreffenden Bevölkerung
stattfinden. Den Nationen ist das Recht
der Selbstbestimmung zuzuerkennen. In
Anwendung dieses Grundsatzes, sowie im
Hinblick darauf, daß es schwierig sein
dürfte, eine Verständigung zwischen den
beiden kriegführenden Gruppen auf einer
andern Basis herbeizuführen, ist vor
allem zu verlangen: 1. daß Belgien
wiederhergestellt werde? 2. daß die be-
setzten französischen Provinzen zurücker-
stattet werden,- 3. daß die elsaß-lothrin-
gische Frage in Wiedererwägung gezogen
werde: 4. daß die Mächte die Unab-
hängigkeit Serbiens und Montenegros
gewährleisten. Der Grundsatz des Selbst-
bestimmungsrechtes der Nationen ver-
langt in seiner weitern Anwendung 5.
die Lösung der polnischen Frage durch
Anerkennung der Wiedervereinigung
Polens in Form eines unabhängigen
Staates. 6. Grenz- und Gebietsverände-
rungen zwischen Italien und Oesterreich,
soweit als möglich unter Berücksichtigung
des Nationalitätenprinzips. 7. Die
Autonomie Armeniens unter internatio-
naler Garantie. 3. Die Lösung verschie-
dener nationaler Fragen auf dem Bal-
kan und in der asiatischen Türkei durch
internationales Uebereinkommen.

Eine parlamentarische Kontrolle der
auswärtigen Politik ist in den einzelnen
Staaten einzuführen, damit Geheimver-
träge und geheime Diplomatie die vital-
sten Interessen der Völker nicht länger
gefährden können.

Im großen und ganzen sind es die
gegenwärtigen Forderungen der Entente.
Es ist aber nicht zu verkennen, daß man
auch Deutschland mehrere seiner wich-
tigsten Ziele sicherstellen will: Die
Freiheit der Meere, die offene Tür für
seinen Handel in allen Kolonien und
die Sicherung seines Einflusses im nahen
Osten. Es wird sich zeigen, welche von
beiden Mächtegruppen den wirklichen
Willen zu gerechtem Vertragen und
welche die Lust zur Faustherrschaft über
die andern hat. Bis nach Austragung
der Sommeroffensiven ist aber kaum
eine Erwägung dieser Vorschläge zu
erwarten. Erst nachher könnten sie als
Basis für Vorfriedensverhandlungen
dienen.

Militärisch ist wenig Wichtiges ge-
schehen, außer einem Rencontre englischer
und deutscher Kreuzer an der englischen
Ostküste, begleitet von Abtasten der flan-
drischen Küste durch die Engländer und
Zeppelinheimsuchungen Ostenglands.
Mehrere Anzeichen deuten auf öfter-
reichische Offensivabsichten vom Trentino
aus. In Konstantinopel starb der
Schöpfer und Führer der türkischen
Armee, Feldmarschall von der Goltz,
73jährig, an Flecktyphus, wie es offiziell
heißt, als Opfer eines Attentats, wie
unkontrollierbare Gerüchte aus Holland
sagen. O

Der Krieg.
Abermals liegen zwei Dokumente vor,

die den prinzipiellen Gegensatz zwischen
den Weltanschauungen der Westvölker
einerseits und der herrschenden deutschen
Kreise anderseits verkünden. Nicht den
Gegensatz zu den Anschauungen der
deutschen Modernen, denn diese stehen
durchaus auf dem Booen der modernen
Gesamtkultur. Auch nicht die Grund-
sätze der herrschenden Bürgerkreise der
Ententestaaten — Rußland besonders
hervorgehoben. Wohl aber die Herr-
schende, aus den großen Revolutions-
tagen erhaltene und von den Regierun-
gen, gegenwärtig sogar in Rußland, an-
gerufene Idee von Freiheit, Menschen-
würde und Menschenrechten, die vom
deutschen Volke ebenso anerkannt wird,
aber hier nicht über die monarchische
und durchaus nicht über die altgerma-
nische, heldische Idee triumphiert hat.

Der bisher neutrale West-Staat, die
amerikanische Union, hat eine Wendung
zum Schlimmern ausgeführt. Die An-
klagenote betreffend die Torpedierung
des „Sussex" gleicht einem Ultimatum.
Von den deutschen Blättern wurde sie
teilweise mit verbissenem Hohn begrüßt,
ein Beweis, wie kriegsentschlossen dort
die maßgebenden Kreise immer noch sind.
Die Note ist ein Zeugnis kluger Mäßi-
gung und nüchterner Sachlichkeit und
lautet wörtlich:

„Durch die jetzt im Besitz der Regie-
rung der Vereinigten Staaten befind-
lichen Nachrichten wird der Tatbestand
im Fall der ,.Sussex" vollkommen fest-
gestellt und für die Folgerungen, die
meine Regierung aus diesen Nachrichten
gezogen hat, findet sie eine Bestätigung
in Umständen, die in Euerer Exzellenz
Note vom 19. d. M. dargelegt sind.
Am 24. März 1916, ungefähr um 2
Uhr 59 Minuten nachmittags, wurde
der unbewaffnete Dampfer „Sussex"
mit 325 oder mehr Passagieren an Bord,
unter denen eine Anzahl amerikanischer
Bürger waren, auf der Ueberfahrt von
Folkestone nach Dieppe torpediert. Die
„Sussex" war niemals bewaffnet: sie

war ein Schiff, das, wie bekannt, regel-
mäßig nur zur Beförderung von Passa-
gieren über den englischen Kanal benutzt
wurde: sie folgte nicht der von Trup-
pentransport- oder Proviantschiffen be-
fahrenen Route. Ungefähr 89 Passa-
giere, Nichtkombattanten jeglichen Alters
und Geschlechts, darunter Bürger der
Vereinigten Staaten, wurden getötet
oder verwundet.

Wenn es noch die Absicht der Kaiser-
lichen Regierung ist, unbarmherzig und
unterschiedslos weiter gegen Handels-
schiffe mit Unterseebooten Krieg zu
führen, ohne Rücksicht auf das, was die
Regierung der Vereinigten Staaten als
die heiligen und unbestreitbaren Gesetze
des internationalen Rechts und die all-

gemein anerkannten Gebote der Mensch-
lichkeit ansehen muß, so wird die Re-
gierung der Vereinigten Staaten schließ-
lich zu der Folgerung gezwungen, daß
es nur einen Weg gibt, den sie gehen
kann.

Sofern die Kaiserliche Negierung nicht
jetzt unverzüglich ein Aufgeben ihrer
gegenwärtigen Methoden des Untersee-
bootkrieges gegen Passagier- und Fracht-
schiffe erklären und bewirken sollte, kann
die Regierung der Vereinigten Staaten
keine andere Wahl haben, als die diplo-
malischen Beziehungen zur deutschen
Regierung ganz zu lösen.

Einen solchen Schritt faßt die Re-
gierung der Vereinigten Staaten mit
dem größten Widerstreben ins Auge,
sie fühlt sich aber verpflichtet, ihn im
Namen der Menschlichkeit und der Rechte
neutraler Nationen zu unternehmen."

Amerika ist nicht genötigt, verteidi-
gungsweise gegen Deutschland zu fech-
ten: bedenkt man aber, daß es dank
seiner hohen wirtschaftlichen Entwicklung
organisationsfähiger als England und
mindestens doppelt so leistungsfähig wie
dieses ist, so erkennt man die Bedeutung
der drohenden neuen Feindschaft, die
aber eines nicht besitzt: die Möglichkeit,
auszubrecheni denn der Amerikaner wird
mit der größten Halsstarrigkeit die
Militarisierung abwehren,- überdies be-
gnügt er sich mit dem Hauptkriegs-
gewinn: dem Erbe der europäischen
Industrie und Handelsherrschaft in der
Welt. Europa hat seinen ersten Rang
dem neuen Europa jenseits des Meeres
abgetreten.

Während in Berlin die amerikanische
Note besprochen wird, trifft bei allen
kriegführenden Parteien bas private
Friebensmanifest der Fordschen Kon-
ferenz in Stockholm ein. Es lautet im
Auszug:

„Durch tausend Kanäle sind der Kon-
ferenz Aeußerungen zugekommen, die in
eindrucksvoller Weise zeigen, wie eine
längere Fortsetzung des Krieges den
Ruin Aller bedeuten müßte.

Wir sind jedoch überzeugt, daß schon
jetzt eine Verständigung zwischen ben
kriegführenden Ländern erreichbar ist,
wenn gewisse universelle Grundsätze, die
nicht ungestraft verletzt werden können
unb die unabhängig vom militärischen
Ausgang des Krieges Beachtung be-
ansprachen, als Diskussionsbasis dienen.

Die neutrale Konferenz will nicht
versuchen, alle Möglichkeiten eines be-
friedigenden Ausgleichs aufzuzählen.
Sie verzichtet auch darauf, einen Plan
zur Schaffung einer vollkommeneren
Weltordnung zu entwickeln,- aber sie

möchte hervorheben, daß das allgemeine
Verlangen der Menschheit nach einem
Frieden, der die Welt vor der Wieder-
kehr einer derartigen Katastrophe sicher-
stellt, der Felsen sein muß, auf dem der
lünftige Friede aufzubauen ist. Es soll
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